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Mit der Auftaktkonferenz im Sep-

tember fiel der Startschuss für die

neue Aktion Tatort Betrieb in Ba-

den-Württemberg. Es geht um al-

ternsgerechte Arbeit und das Mot-

to lautet: »Erst ausgepresst, dann

abserviert! Humane Arbeit für Jung

und Alt!« Mit einer Umfrage im

Sommer nahm die IG Metall die Si-

tuation in Baden-Württemberg kri-

tisch unter die Lupe.

Das Durchschnittsalter der Beleg-
schaften steigt kontinuierlich.
Das zeigte auch die Umfrage
»Unternehmen auf dem Prüf-
stand« vom Februar 2006 in den
baden-württembergischen Me-
tallbetrieben. 47 Prozent der Be-
fragten gaben an,dass das Durch-
schnittsalter ihrer Belegschaft
sich in den letzten fünf bis zehn
Jahren erhöht habe.

»Der Handlungsbedarf in den
Betrieben ist groß«, sagt Monika
Lersmacher, bei der IG Metall-
Bezirksleitung zuständig für Ar-
beits- und Gesundheitsschutz.
Das erweist die aktuelle Umfrage
zum Tatort Betrieb:Nur ein Fünf-
tel der Unternehmen (19,9 Pro-
zent) hat eine vorausschauende

Personalplanung bezogen auf die
betriebliche Altersstruktur.

An der Fragebogenaktion be-
teiligten sich 325 Betriebe aller
Branchen im Organisationsbe-
reich der IG Metall Baden-Würt-
temberg. Insgesamt arbeiten dort
über 260000 Beschäftigte. Bei
den Betriebsgrößen ist die ge-
samte Bandbreite vom Groß- bis
zum Kleinbetrieb vertreten.

Weitere Ergebnisse weisen
darauf hin, dass in Sachen al-
ternsgerechte Arbeit Nachholbe-
darf besteht. So wird zum Bei-
spiel in fast zwei Dritteln der be-
fragten Betriebe keine Rücksicht
darauf genommen, ob der Ar-
beitsplatz für ältere Beschäftigte
geeignet ist oder nicht. Oder: 55
Prozent der Betriebe gaben an,
die Arbeitsbedingungen seien
nicht dafür geeignet, dass Be-
schäftigte dort bis zur Rente ar-
beiten könnten.

Die Arbeitgeber schieben die
Verantwortung den Beschäftig-
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Akternsgerechte Arbeit? Fast zwei Drittel der Betriebe nimmt keine Rücksicht darauf, ob der Arbeitsplatz für Ältere geeignet ist

Alternsgerechte Arbeit – das ist
nicht nur etwas für Ältere.Das be-
deutet: Gute und gesunde Ar-
beitsbedingungen von der Aus-

bildung bis zur Rente.Das Hand-
buch der IG Metall zur neuen Ak-
tion Tatort Betrieb zeigt Betriebs-
räten und Vertrauensleuten, wie
sie das Thema im Betrieb an-
packen können.Der Bogen reicht
von den rechtlichen Grundlagen
über Hilfen zur Vorgehensweise
bis zur Gefährdungsbeurteilung
und Beispielen aus Betrieben.
»Demografische Mythen« wer-
den ebenfalls entzaubert. Zu be-
ziehen über die örtliche IG Me-
tall-Verwaltungsstelle.7

Titelblatt des Handbuchs der IG
Metall Baden-Württemberg zur

neuen Aktion Tatort Betrieb

Tatort Betrieb: Neue Aktion »Alternsgerechte Arbeit« – Umfrage in den Betrieben

Nur ein Fünftel tut was

Zur neuen Aktion Tatort Betrieb

Ein Handbuch für die Praxis

ten zu. So sagte der ehema-
lige Südwestmetall-Chef Otmar
Zwiebelhofer: »Menschen hal-
ten sich bei tariflichen Konditio-
nen innerhalb eines Jahres zu
gerade einmal knapp 20 Prozent
am Arbeitsplatz auf.Die Gesund-
heit wird aber auch und gerade
in den übrigen 80 Prozent be-
einflusst. Es wäre deshalb unsin-
nig,den Arbeitgebern die Verant-
wortung für das Gesundheits-
management ihrer Beschäftigten

aufzuerlegen.« – »Eine zynische
Äußerung, die zeigt, dass das
Thema zwar auf Kongressen und
Tagungen behandelt wird, aber
in der betrieblichen Wirklichkeit
in nur wenigen Unternehmen
auf der Agenda steht«,entgegnet
Monika Lersmacher. Das wolle
die neue Aktion Tatort Betrieb
nun ändern: »Menschen-
gerechte Arbeitsgestaltung si-
chert die Würde der Menschen
in der Arbeitswelt.«7

32  (09)

Bezirk Baden-Württemberg
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schärfung wurde im August noch
verkündet.Die Betriebsräte:»Aus
unserer Sicht verlieren wir da-
durch wichtige und hochwertige
Arbeitsplätze, die Leistungs-
schraube wird angezogen.«

Das Projekt »Effizienz-Profita-
bilität-Performance« – gedacht
zur Verbesserung der Wirtschaft-
lichkeit – mutiere mehr und
mehr zum Jobkiller. Insgesamt
wurden dem Betriebsrat Maß-
nahmen unterbreitet,die den Ver-
lust von über 300 Arbeitsplätzen

zur Folge hätten. Im Ganzen ste-
hen damit in den nächsten Jah-
ren 600 bis 700 Arbeitsplätze auf
dem Spiel. Belegschaft, Betriebs-
rat und IG Metall hätten in den
vergangenen Jahren mehrfach
bewiesen,schwierige Situationen
gemeinsam zu meistern.Die For-
derungen der Geschäftsleitung
werden nun als Schlag ins Gesicht
einer hoch motivierten Beleg-
schaft empfunden. Jetzt gelte es,
gemeinsam zusammenzustehen
und sich zu wehren.7

(09)  33

Bei Valeo in Bietigheim-Bissingen
bringen die Beschäftigten jähr-
lich zwölf Millionen Euro ein.
Dafür wurde ihnen im Rahmen
eines Beschäftigungssicherungs-
pakets der Ausschluss von be-
triebsbedingten Kündigungen
bis mindestens 2010 zugesichert.

Wird die Vereinbarung nicht
sechs Monate vor Ende gekün-
digt, verlängert sie sich sogar bis
2011. Im Sparpaket sind Elemen-
te zur Effizienzsteigerung und zur
direkten Kostensenkung enthal-
ten. So wurden zum Beispiel die
Hälfte des zusätzlichen Urlaubs-
und Weihnachtsgelds vom Ertrag
abhängig gemacht.Ab einer ent-
sprechenden Gewinnmarge flie-
ßen Gewinne an die Beschäftig-
ten zurück.Weitere Einsparungen

werden über das Aussetzen der
Tariferhöhung 2006 und zwei
Prozent der Tariferhöhung von
2007 erzielt. Um die finanziellen
Belastungen der Beschäftigten in
Grenzen zu halten, wird eine
Möglichkeit geschaffen, mit bis
zu 60 Stunden im Jahr finanzielle
Einbußen durch Urlaubs- und
Weihnachtsgeldkürzung oder Re-
duzierung der betrieblichen Al-
tersversorgung zu mindern.

Valeo investiert und sichert
künftige Produkt-Neuanläufe in
Bietigheim zu. 56 Jobs im indi-
rekten Bereich fallen trotzdem
weg. Die Betriebsratsvorsitzende
Ursula Genswürger sagte: »Die
Zusicherung der Neuanläufe ver-
hindert ein weiteres Ausbluten
des Standorts.«7

Plakat für die Betriebe: Für 
IG Metall-Mitglieder war im 
September wieder mehr drin – die 
Auszahlung der ERA-Strukturkom-
ponente in Höhe von 15,5 Prozent
eines Monatseinkommens (dort,
wo ERA bisher noch nicht einge-
führt worden ist).

Bezirk Baden-Württemberg

Valeo Bietigheim-Bissingen: Standortvereinbarung 

Keine Kündigungen bis 2010

»Neues Management« und an-
dere Sparmodelle sind nun auch
bei Daimler-Chrysler in Gagge-
nau angekommen. Mehr als 600
Arbeitsplätze sieht der Betriebsrat
in Gefahr. In Gaggenau ist ein
»heißer Herbst« angekündigt.

Trotz boomender Programme,
satter Profite und hoher Belastun-
gen aller Beschäftigten treibe die
Geschäftsleitung mit Hochdruck
weitere Überlegungen zum Perso-
nalabbau voran, teilten Betriebsrat
und IG Metall Gaggenau mit.

Durch das Neue-Manage-
ment- Modell  sind bis zu 150 Ar-
beitsplätze, hauptsächlich in den
Verwaltungsbereichen, bedroht.
Aber auch der Verpflegungsbe-
trieb,Feuerwehr und Werkschutz
oder Werksärztlicher Dienst sind
betroffen. Statt den bisher gefor-
derten rund 35 Prozent Ein-
sparungen müssen nun bis 2008
sogar 44 Prozent erreicht wer-
den. In den indirekten Bereichen
soll im Nutzfahrzeugbereich das
Personal in den kommenden drei
Jahren um jeweils zwei Prozent
verringert werden. Eine Zielver-

Daimler-Chrysler Gaggenau: »Heißer Herbst« ist angekündigt

600 bis 700 Jobs sind in Gefahr Siemens Trafowerk Kirchheim

Arbeitsplätze bis 
2011 gesichert

Mehr Jobs: Die IG Metall Esslin-

gen hat für das Siemens Trans-

formatorenwerk Kirchheim eine

neue Standortvereinbarung ab-

geschlossen, die deutliche Ver-

besserungen gegenüber der

bisherigen Regelung bedeutet.

Demnach werden betriebsbe-

dingte Kündigungen bis Ende

2010 ausgeschlossen. Weiter

wird die Stammbelegschaft von

175 auf mindestens 190 Be-

schäftigte erhöht, und es wer-

den zukünftig drei statt bisher

zwei junge Menschen pro Jahr

ausgebildet. Die vor knapp

zwei Jahren vereinbarten Kür-

zungen von Zuschlägen werden

zurückgenommen. Ebenso wird

die unentgeltliche Mehrarbeit

ab Oktober 2006 zurückgeführt

und abhängig von der Produkti-

vität in Stufen auf die 35-Stun-

den-Woche angepasst. Späte-

stens mit Ablauf der Standort-

vereinbarung gilt wieder der

Flächentarifvertrag. 7

3Martin Stoll Waldshut-Tien-

gen: Die Schließung der Pro-

duktion beim Büromöbelher-

steller Martin Stoll konnte nicht

verhindert, aber es konnte eini-

ges abgefedert werden. Der

Standort sollte zuerst Anfang

September dichtgemacht wer-

den, jetzt gehen die Lichter erst

Ende 2006 aus. Die Beschäftig-

ten bekommen bis dahin ihr

Entgelt und auch Weihnachts-

geld. Ab 2007 können sie für

ein Jahr in eine Beschäftigungs-

gesellschaft wechseln. Ein Büro

mit 24 Beschäftigten bleibt. Für

48 Beschäftigte sollen im Mut-

terkonzern Samas Ersatzar-

beitsplätze angeboten werden.

»Aktionen der Belegschaft und

harte Verhandlungen der IG

Metall brachten dieses Ergeb-

nis«, sagt Thomas Wamlsler

von der IG Metall in Lörrach. 7

Die Gaggenauer Benzler sind aktionserprobt – nicht nur in der Tarifrunde 

Betriebe
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„Das geht 
  besser.“
Aber nicht von allein!

metall 10/200634  (09)

Landesweite Demonstration in

Stuttgart – 21. Oktober:

Deutschland sozial gestalten.

Das war die Forderung der Ge-

werkschaften an die Parteien

im Bundestagswahlkampf. Das

ist und bleibt der Maßstab für

die Bewertung der Arbeit der

Großen Koalition. Doch vieles,

was die Regierung auf den Weg

gebracht oder angekündigt

hat, löst die Probleme nicht,

sondern verschärft sie sogar.

Deshalb demonstrieren die Ge-

werkschaften am 21. Oktober

bundesweit in fünf Städten,

darunter Stuttgart. Hier spricht

der DGB-Vorsitzende Michael

Sommer. Die IG Metall-Verwal-

tungsstellen haben die aktuel-

len Infos und organisieren

Fahrgelegenheiten in die Lan-

deshauptstadt – bitte dort er-

kundigen und anmelden. Den

Aufruf zum Aktionstag gibts im

Internet: www.dgb.de. Infos

auch unter www.igmetall.de 7

Die neuen Azubis sind da. Jetzt
im Oktober und November sind
die Wahlen für die Jugend- und
Auszubildendenvertretungen.
Was die IG Metall für die neuen
Azubis tut, erläutert der Jugend-
sekretär des Bezirks Baden-Würt-
temberg,Christian Friedrich, im
Gespräch.
metall:Was hat die IG Metall-Ju-
gend zur Werbung der neuen
Azubis vorbereitet?
Christian Friedrich: Erstmal be-
grüßen wir die neuen Azubis
herzlich.Alle Metallerinnen und
Metaller sind aufgefordert, auf
die »Neuen« zuzugehen, sie zu
unterstützen und sie von den Vor-
teilen einer Mitgliedschaft in der
IG Metall zu überzeugen.Wir un-
terstützen Werberinnen und
Werber dabei mit Materialien
und Schulungen.
metall: Der Slogan lautet: »Ich
bin in«, nämlich »in der IG Me-
tall-Jugend«.
Christian: Genau. Die Mitglied-
schaft in einer Gewerkschaft ist
sehr zeitgemäß, wollen wir da-
mit sagen – und gar nicht alt-
backen. Die Materialien gibts
übrigens auf der Homepage der
IG Metall-Jugend – zum Beispiel

ein Handbuch für die Mitglie-
derwerbung.Ansonsten über die
örtliche IG Metall.
metall: JAV-Wahlen stehen jetzt
an.Was sind hier die Ziele?
Christian: Die JAV ist die Interes-
senvertretung der Jugendlichen
und Azubis – ähnlich wie der Be-
triebsrat bei den Beschäftigten.
Nur eine JAV kann die Interessen
wirksam vertreten. Dafür brau-
chen wir viele, viele Leute, die
für diese Interessen eintreten und
sich zur Wahl stellen.Wissen ist
Macht. Für den Bezirk ist es das
Ziel, die Zahl der bisherigen
Mandate zu halten. Der Rück-
gang bei den Ausbildungsplätzen
wirkt sich auch hier aus. Gibts
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Die neuen Azubis sind da – JAV-Wahlen im Oktober und November

»Ich bin in ...der IG Metall-Jugend«

Christian Friedrich – 
Jugendsekretär des Bezirks

Kurz gemeldet

Neu erschienen

ERA-Wissen
Handbuch II
Im Sommer 2003 haben sich IG

Metall und der Arbeitgeberver-

band Südwestmetall auf einen

neuen, einheitlichen Entrahmen-

tarifvertrag (ERA) für ganz Ba-

den-Württemberg verständigt.

ERA räumt auf mit tariflichen Un-

terscheidungen von Arbeitern

und Angestellten. 

Die Neuerungen des Tarifver-

trags mit Blick auf die Arbeits-

und Belastungsbewertung wer-

den im ERA-Wissen Handbuch I

näher beschrieben.

Seit einigen Wochen liegt nun

auch das ERA-Wissen Handbuch II

in gedruckter Form vor, das die

Bezirksleitung der IG Metall Ba-

den-Württemberg in Kooperation

mit der IG Metall-Bildungsstätte

in Lohr herausgibt. Das Buch ist

als Hilfestellung rund um Fragen

zur Gestaltung neuer Leistungs-

entgeltsysteme gedacht. Es bietet

eine Reihe von Anregungen und

gibt viele sinnvolle Hinweise, wie

die neuen ERA-Regelungen für hu-

manere Arbeitsbedingungen ge-

nutzt werden können. 

Die Kernbotschaft haben die Au-

toren dabei immer fest im Blick

gehabt: Bei vergleichbaren Lei-

stungen gibt es gleiches Leis-

tungsentgelt.

»Da wir Neuland beschritten ha-

ben, bedarf es umso mehr einer

sorgfältigen Vorbereitung, wenn

neue Leistungsentgeltsysteme
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»Sozialreformen«

weniger Azubis, gibts auch we-
niger JAV-Mandate.
metall: Und am 27.Oktober steht
der Jugendtag 2006 an.
Christian: Ja, da haben die Ess-
linger ein tolles Programm vor-
bereitet. Unser jährlicher Ju-
gendtag ist auch eine Form der
Beteiligung an der IG Metall-Ju-
gend und immer sehr gut be-
sucht. Karten gibts bei den Ver-
waltungsstellen oder auch im
Vorverkauf. Infos dazu über
3www.jugendtag2006.de. Dort
gibts auch weitere Infos zum
umfangreichen Programm des
Abends.7
3 www.bw.igm.de/jugend

auf betrieblicher Ebene einge-

führt werden sollen«, sagt Walter

Beraus, in der IG Metall-Bezirks-

leitung für die Umsetzung der

ERA-Tarifverträge zuständig. 7

3Bezug über Buch & Mehr zum

Preis von 28,75 Euro im Internet

unter www.buchundmehr.de.
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Mehr Infos zum IG Metall-Jugend-
tag im »h2o« in Reichenbach
unter: www.oja-esslingen.igm.de 

Für den 21. Oktober rufen die Ge-

werkschaften zu Protestkundge-

bungen gegen die unsoziale Poli-

tik der Großen Koalition auf. 

Das Prinzip dieser Politik:Entlas-
tungen für Unternehmen und
Reiche – Belastungen für die
Masse der Bevölkerung und Ab-
bau von Schutzbestimmungen.
Es geht um viele Themen:
3Steuerpolitik

Erhöhung der Mehrwertsteuer
und gleichzeitig Steuergeschen-
ke für Unternehmen.
3Gesundheitsreform

Weniger Leistungen, Zusatz-
beiträge,Zwei-Klassen-Medizin.
3 Rente mit 67

Viele Arbeitnehmer erreichen
nicht einmal die 65,weitere Ren-

tenkürzung bei vorzeitiger Ren-
te,weniger Arbeitsplätze für Jün-
gere.
3 Altersteilzeit

Entfällt ab 2009, noch weniger
Arbeitsplätze für Jüngere.
3 Ausbildungsplätze

Zehntausende Jugendliche ha-
ben keine Chance, der Ausbil-
dungspakt reicht nicht aus.
3Hartz IV

Weitere Kürzungen und noch
mehr Druck - aber mehr Arbeits-
plätze gibt es nicht.
3 Kündigungsschutz

Soll bei Neueinstellungen erst
nach zwei Jahren gelten.

Wir wollen eine soziale und
solidarische Gesellschaft. Dafür
treten wir ein.Machen Sie mit.7

21. Oktober: Großkundgebung in Stuttgart

Für eine andere Politik

Eugen Klein GmbH, Esslingen

Belegschaft soll wieder
einmal bezahlen
Die Geschäftsleitung der Firma

Eugen Klein GmbH, Hersteller von

Gelenkwellen für Nutzfahrzeuge,

will die Belegschaft erneut zur

Kasse bitten.

Die rund 150 Beschäftigten in

den beiden Werken in Esslingen

und Harthausen sollen in den

nächsten vier Jahren unbezahlt

länger arbeiten und auf Urlaubs-

und Weihnachtsgeld verzichten.

Nur durch diese dramatischen

Einsparungen bei den Lohnkos-

ten sei es möglich, einen gro-

ßen Anschlussauftrag zu bekom-

men.

Diese Forderung wurde von der

IG Metall-Mitgliederversamm-

lung abgelehnt. Im Juni ist gerade

ein mit der IG Metall abgeschlos-

sener Sanierungstarifvertrag aus-

gelaufen. 

Die Beschäftigten haben ihren

Teil daraus erfüllt. Bevor es neue

Verhandlungen geben kann,

muss die Geschäftsleitung ihre

Zusagen erfüllen, insbesondere

notwendige Investitionen tätigen

und das Urlaubsgeld für 2006

komplett ausbezahlen.7
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3 9. Oktober, 17 Uhr

Arbeitskreis Arbeits- und

Gesundheitsschutz, DGB-Haus

Esslingen

3 10. Oktober, 17.30 Uhr

Ortsjugendausschuss, DGB-

Haus Esslingen

3 25. Oktober, 17.30 Uhr

Ausländerausschuss, DGB-

Haus Esslingen

3 27. Oktober, 8 bis 12 Uhr

Betriebsratsvorsitzendenta-

gung, DGB-Haus Esslingen

3 7. November, 17 Uhr

Ortsangestelltenausschuss,

DGB-Haus Esslingen

Greiner Bio-One, Frickenhausen

Fortführung der 
Firmentarifverträge
Nach fast einjährigen Verhandlun-

gen über die Weiterführung der

Firmentarifverträge bei der Firma

Greiner Bio-One in Frickenhausen

zeichnet sich jetzt eine Einigung

ab. Der Hersteller von hochwerti-

ger Labortechnik hat rund 350 Be-

schäftigte und ist nicht im Arbeit-

geberverband. 

Bereits im Oktober 2005 hat

die Geschäftsleitung alle Tarifver-

träge gekündigt. Hauptforderung

war die 40-Stunden-Woche ohne

Lohnausgleich, beziehungsweise

1,2 Millionen Euro Einsparungen

bei den Personalkosten pro Jahr.

Diese Forderungen konnten ab-

gewehrt werden.  Zugeständnis-

se mussten unter anderem bei

der Tariferhöhung für 2006 ge-

macht werden. Über das Ver-

handlungsergebnis muss die Mit-

gliederversammlung noch ent-

scheiden.7

Recaro, Kirchheim

Unzufriedenheit in der
Belegschaft wächst
Viele Recaro-Mitarbeiter sind

sauer. Von ihnen wird Höchstlei-

stung abverlangt – bei niedrigen

Löhnen, unbezahlter Verlänge-

rung der Arbeitszeit und  ohne

Anspruch auf tarifliche Leistun-

gen. 

Als »Dank« hat die Geschäfts-

leitung jetzt eine Lohnerhöhung

gewährt,  die deutlich unter dem

Tarifergebnis der IG Metall liegt

und die zudem auch noch einige

Monate später kommt.

Nachdem über 40 Recaro-Mit-

arbeiter den neuen Arbeitsvertrag

erst gar nicht unterschrieben ha-

ben, haben nun 54 Beschäftigte

ihre Unterschrift wieder zurückge-

nommen. 

Die IG Metall empfiehlt diesen

Beschäftigten, ihre Ansprüche

einzufordern, zum Beispiel fünf

Stunden Zeitgutschrift pro Woche,

die ERA-Strukturkomponente und

die Auszahlung des ERA-Anpas-

sungsfonds. Parallel dazu hat die

IG Metall der Geschäftsleitung die

Wiederaufnahme von Haustarif-

vertragsverhandlungen angebo-

ten.7

Termine

Siemens Trafo-Werk, Kirchheim

Stellen bis 2011 sicher
Die IG Metall hat für das Siemens
Transformatorenwerk Kirch-
heim (TWK) eine neue Stand-
ortvereinbarung abgeschlossen,
die die Arbeitsplätze bis Ende
2010 sichert.

Weiter wird die Stammbeleg-
schaft von 175 auf mindestens
190 Beschäftigte erhöht und es
werden künftig drei statt bisher
zwei junge Menschen pro Jahr
ausgebildet. Der Standort Kirch-
heim wird zum Kompetenzzen-
trum für Geafol-Trafos weiter-
entwickelt, zirka 2,5 Millionen
Euro werden investiert.

Die vor knapp zwei Jahren ver-
einbarten Kürzungen von Zu-
schlägen werden zurückgenom-
men.Ebenso wird die unentgelt-
liche Mehrarbeit ab Oktober
2006 zurückgeführt und abhän-
gig von der Produktivität in Stu-
fen auf die 35-Stunden-Woche
angepasst. Spätestens mit Ablauf
der Standortvereinbarung gilt
der Flächentarifvertrag wieder in
allen Punkten.

Des Weiteren wurde die Ge-
winnbeteiligung erhöht. Bereits
für den Juli 2006 wurden 600
Euro für jede Mitarbeiter/in ver-
einbart – auch für Leiharbeit-
nehmer.7
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

die Gewerkschaften machen
mobil gegen die Pläne der Bun-
desregierung zur Reformierung
des Sozialstaats. Für den 21. Ok-
tober sind bundesweite Groß-
kundgebungen in fünf Städten
geplant, darunter auch in Stutt-
gart. Was will die Bundesregie-
rung?

Im Rahmen der geplanten
Gesundheitsreform soll ein Ge-
sundheitsfonds eingerichtet
werden. Durch diesen drohen
den Versicherten weniger Lei-
stungen, höhere Beiträge und
Kopfpauschalen.Die Privatversi-
cherten sollen fein raus bleiben.
Die Bundesregierung will ab
2012 die Altersgrenze schritt-
weise auf 67 Jahre anheben.
Doch in vielen Betrieben werden
schon heute keine 50-Jährigen
mehr beschäftigt.

Der Druck auf Arbeitslose
wird immer weiter erhöht. Das
Arbeitslosengeld II soll weiter
gekürzt werden. Zusätzliche Ar-

beitsplätze für Langzeitarbeitslo-
se? Fehlanzeige.

Die Mehrwertsteuererhöhung
macht das Leben für uns alle teu-
rer.Gleichzeitig soll es neue Steu-
ergeschenke für Unternehmen
geben.

Bundesweit fehlen zehntau-
sende Ausbildungsplätze, die
Bundesregierung setzt weiter auf
den Ausbildungspakt. Doch der
ist längst gescheitert.Weitere Ver-
schlechterungen beim Kündi-

gungsschutz drohen.Die Arbeit-
geberverbände fordern zusätz-
lich eine Verschlechterung der
Mitbestimmung

Und was ist die Antwort der
IG Metall? Wir sagen:Schluss mit
den Geschenken für Arbeitgeber
und weiteren Belastungen für
Arbeitnehmer. Wir haben die
besseren Alternativen: für eine
aktive Beschäftigungspolitik, für
mehr öffentliche Investitionen in
Infrastruktur und soziale Dienst-
leistungen, für eine nachhaltige
und sozial gerechte Bürgerver-
sicherung.

Dafür müssen wir gemeinsam
streiten. Deshalb rufen wir euch
zur Teilnahme an der Großkund-
gebung am 21. Oktober in Stutt-
gart auf. Weitere Infos, Busfahr-
pläne und Anmeldung über un-
ser Team der IG Metall Freiburg
(Telefon 0761–207380).

Wir sehen uns in Stuttgart.
Euer Hermann Spieß, Erster Be-

vollmächtigter der IG Metall Frei-

burg7

»Das geht besser. Aber nicht von allein«

Demonstration am 21. Oktober
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Die Gesundheitsreform:

Baustelle oder Bauruine?

Das ist das Thema einer Info-

veranstaltung von DGB und IG

Metall Freiburg am 5. Oktober

im Hotel Jägerhaus in Neustadt.

DGB-Sekretär Joachim Ruth

informiert über den aktuellen

Stand der Gesundheitsreform.

Senioren

Der Seniorenarbeitskreis lädt

alle Mitglieder am 18. Oktober

um 16 Uhr ins Gasthaus »Zum

Bahnhof« in Köndringen zu

einer Infoveranstaltung über

das Erbrecht ein.

39. Oktober bis 13. Oktober:

Grundwissen für die Betriebs-

ratsarbeit (Bonndorf)

317. Oktober, 9 Uhr: Betriebs-

ratsvorsitzenden-Schulung

(Dorint, Freiburg)

318. Oktober, 9 Uhr: Der neue

Tarifvertrag AVWL (Roter Bä-

ren, Freiburg)

39. November, 13 Uhr: ERA-

Arbeitskreis (IG Metall-Büro)

3 5. Oktober, 10 bis 12 Uhr

und 13 bis 15 Uhr: Beratung für

Erwerbslose und Sozialhilfe-

empfänger (IG Metall-Büro)

39. Oktober, 14 .30 Uhr:

Senioren-Arbeitskreis (AOK

Freiburg, Raum 2/3)

310. Oktober, 18 Uhr: Delegier-

tenversammlung (AOK Forum)

317. Oktober, 18 Uhr: Frauen-

ausschuss (IG Metall-Büro)

32. November, 10 bis 12 Uhr

und 13 bis 15 Uhr: Beratung für

Erwerbslose und Sozialhilfe-

empfänger (IG Metall-Büro)

36. November, 14.30 Uhr:

Senioren-Arbeitskreis (AOK

Freiburg, Raum 2/3)

37. November, 18 Uhr: Frauen-

ausschuss (IG Metall-Büro) 

311. November, 15.30 Uhr:

Jubilarehrung (Steinhalle, Em-

mendingen)

Im Frühjahr 2006 haben die

beiden Verwaltungsstellen der IG

Metall Freiburg und Lörrach be-

schlossen, noch enger zusammen

zu arbeiten. Im Rahmen dieser Ko-

operation konnte nun ein neuer

Kollege eingestellt werden.

Seit September ist Jürgen Lussi in
Freiburg und Lörrach für die Be-
treuung von rund 60 Jugend-
und Auszubildendenvertretun-
gen, die berufliche Bildung und
die Studierendenarbeit zustän-
dig.

Nach seiner Ausbildung zum
Industriemechaniker holte Lussi
auf dem zweiten Bildungsweg
die  Fachhochschulreife nach,ab-
solvierte die Akademie der Arbeit
(AdA) und schloss 2005 sein Stu-
dium der Politikwissenschaften
an der Johann-Wolfgang Goethe

Universität in Frankfurt erfolg-
reich ab.Vor seiner neuen Funk-
tion als gemeinsamer Jugendse-
kretär für die IG Metall Freiburg
und Lörrach arbeitete der 34-
Jährige für den DGB-Landesbe-
zirk Baden-Württemberg im Be-

reich Hochschulpolitik und Stu-
dierendenarbeit.

Durch zahlreiche ehrenamt-
liche Funktionen in der IG Me-
tall, sowie durch Referenten-
tätigkeiten in der gewerkschaft-
lichen Jugendarbeit, ist für Jür-
gen Lussi die Jugendarbeit vor
Ort eine vertraute Aufgabe.

Wir wünschen unserem neu-
en Kollegen für die bevorstehen-
den Aufgaben viel Erfolg.7

Verstärkung in der Jugendarbeit der IG Metall

Herzlich Willkommen Jürgen Lussi

Seminare

Termine

Kurz gemeldet

Hermann Spieß

Jürgen Lussi
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Der »Vorurlaubsschwung« hält
immer noch an. Jetzt kommen
wieder ein, zwei, drei neue Mit-
glieder aus Klein- und Mittelbe-
trieben der gesamten Region zu
uns.

Aber auch bei Heidelberger
Druckmaschinen in Wiesloch
werden, vor allem durch Neu-

einstellungen,so gut wie alle da-
von überzeugt, Mitglied der IG
Metall zu werden.

Herzlichen Dank dafür allen
Beteiligten. Viele gute Gründe
gibt es also,dass wir uns jetzt vor
allem um die neuen Auszubil-
denden kümmern.

Unser Bild zeigt Kollege Erik

Exel, Be-
triebsrat
bei HDM,
bei dem al-
le neuen
Mitarbeiter
vorbei
kom-
men.7

Mitgliederzuwachs geht weiter

Fast 500 Neue bis Ende September geworben

Unter dem Motto »Frieden ist

mehr als kein Krieg« gab es

anlässlich des Anti-Kriegstages

am 1. September in Heidelberg ein

großes Solidaritätsfest für (so-

zialen) Frieden und gegen Hartz IV. 

Anlässlich der 100.Heidelberger
Montagsdemo gegen Sozialab-
bau trafen sich dort Gewerk-
schafterInnen,soziale Initiativen
und Erwerbslosengruppen, die
mit Ständen und Diskussionen
deutlich machten, dass es wei-
terhin Widerstand gegen Sozi-
alabbau und Auslandseinsätze der
Bundeswehr geben wird.

Dr. Hannelis Schulte und an-
dere wurden für ihr besonderes
Engagement in der Friedensbe-
wegung geehrt.7
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3 4. Oktober, 17.30 Uhr: Orts-

frauenausschuss in der Verwal-

tungsstelle

3 6. bis 7. Oktober: Wochen-

endseminar AK Migranten, 

Verdi-Bildungsstätte Mosbach

3 9. bis 11. Oktober: ERA-Kom-

pakt-Seminar in Grasellenbach

»Kühler Grund«

3 10. Oktober ab 14 Uhr: Ren-

tenberatung durch Kollegin Ida

Neef nach telefonischer Verein-

barung in der Verwaltungsstelle

3 13. bis 15. Oktober: Wochen-

endseminar Jugend in Hert-

lingshausen »Naturfreunde-

haus«

3 13. bis 15. Oktober: VK-Lei-

ter-Seminar, Verdi-Bildungs-

stätte Mosbach

3 16. Oktober, 17.30 Uhr: VKL-

Sitzung in der Verwaltungsstel-

le

3 16. bis 20. Oktober: ERA-

Grundlagen-Seminar in Gras-

eelenbach »Kühler Grund«

3 18. Oktober, 17 Uhr: Ortsju-

gendausschuss im IG Metall-

Büro Sinsheim

3 24. Oktober, 17.30 Uhr: AK

Migranten in der Verwaltungs-

stelle

3 25. Oktober, 14 Uhr: AK Ar-

beitslose in der Verwaltungs-

stelle

3 27. bis 28. Oktober: Wochen-

endseminar Frauen, Verdi-Bil-

dungsstätte Mosbach

3Mitgliederreise nach Metz

vom 13. bis 15. Oktober 2006

fällt aus.

Bildung und Arbeit statt Kriegseinsätze

»Frieden ist mehr als kein Krieg«

Die Kollegen Peter Oehmig vom
DGB Ortskartell in Eschelbronn
und IG Metall-Sekretär Michael
Seis aus Heidelberg zogen am An-
tikriegstag eine ernüchternde Bi-
lanz: »Weit weg vom Weltfrie-
den«.Juana Guschl trug unter der
Friedenslinde im Erpfel das Ge-
dicht »An meine Landsleute« von

Berthold Brecht, mit dem Tenor
»greift zur Kelle, nicht zum Mes-
ser«, vor. Oehmig bezeichnete
die Umverteilung von unten
nach oben als andere Art von
Krieg, der nur mit anderen Waf-
fen ausgetragen würde.

Michael Seis übte vor allem
Kritik an der Politik der USA.7

Antikriegstag des DGB in Eschelbronn

Weit weg vom Weltfrieden

Termine

Mehr Druck von unten

Demonstration 
am 21. Oktober
Auf zur Großdemonstration nach

Stuttgart am Samstag, 21. Okto-

ber. 

Abfahrt mit Bussen.

Anmeldung über die Verwaltungs-

stelle, Büro Sinsheim, Büro Mos-

bach oder bei den Betriebsrätin-

nen und Betriebsräten sowie Ver-

trauensleuten.7

Können sie von 345
Euro leben? Keiner

der Befragten bejahte

Weg mit Hartz IV: 
Widerstand gegen

Sozialabbau

Weitere Informationen auch

im Internet:

www.heidelberg.igm.de

Erik Exel
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Kundgebung der Gewerkschaften

IG Metall-Senioren in Nürnberg

Die Gewerkschaften im Kreis Hei-

denheim bereiten sich auf den Ak-

tionstag am 21. Oktober in Stutt-

gart vor. Die dort vorgesehene

Großdemonstration will soziale

Akzente bei den wichtigen sozial-

politischen Themen, Rente mit 67

und Gesundheit setzen.

Mit ihrer Aktion wollen die Ge-
werkschaften das Gesetzesvor-
haben,Rente mit 67,verhindern
und auf gravierende Änderun-
gen beim Thema Gesundheitsre-
form pochen. Sollte das Vorha-

ben Rente mit 67 Wirklichkeit
werden, würde Deutschland in
Europa den schlechtesten Über-
gang in den Ruhestand haben,
das ist die Einschätzung von
Andreas Strobel und dies bei ei-
ner der höchsten Arbeitslosen-
rate in Westeuropa.

Für die IG Metall Heidenheim
ist weiter wichtig, die angekün-
digte Gesundheitsreform mit
ihrem Verwaltungsmoloch Ge-
sundheitsfond zu ändern. Grün-
de genug zu demonstrieren.7

Aktionstag 21. Oktober 

Gegen die unsozialen Reformen

Das diesjährige Ziel der IG Me-
tall-Senioren war die alte Reichs-
stadt Nürnberg. Gut gelaunt
konnten die zahlreichen Teilneh-
mer die Sehenswürdigkeiten der
fränkischen Metropole kennen

lernen. Der Besuch des Doku-
mentationszentrums – Reichs-
parteitagsgelände mit der Dauer-
ausstellung »Faszination und Ge-
walt« hinterließ einen starken
Eindruck.7
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Margarete Steiff

IG Metall-Mitglieder
sagen Nein

Mit diesem Ergebnis hatte 

niemand gerechnet. 

Nicht die Geschäftsleitung,

nicht der Betriebsrat, aber

auch nicht die Verantwortli-

chen der IG Metall. Ein klares

»Nein« der IG Metall-Mitglie-

der bei der Abstimmung zur

Öffnung der Tarifverträge als

Beitrag zu einem Sanierungs-

konzept mit Standortsiche-

rung. 

Die Steiffianer haben das Ver-

trauen verloren, dass finanziel-

le Verzichte der Beschäftigten

irgendwelchen Einfluss auf die

Entwicklung des Unterneh-

mens hat. 

Unterschiedliche Einschnitte

und Beiträge der Steiff-Mitar-

beiter von Personalabbau,

über hochflexible Arbeitszei-

ten bis zu Verdienstreduzierun-

gen in erheblichem Umfang ha-

ben der negativen Beschäfti-

gungsentwicklung keinen Ein-

halt geboten. 

Aufgrund dieses Votums wurde

die ausgehandelte Standortsi-

cherungsvereinbarung nicht

umgesetzt. 

Die nächsten Wochen werden

zeigen, ob eine für alle Seiten

zufriedenstellende Regelung

noch möglich ist.

Die Beschäftigten haben

großen Interesse, dass Steiff in

eine gute Zukunft geht. Jetzt

muss die Geschäftsleitung das

Vertrauen schaffen.7

Senioren 

Auf großer Fahrt

Bei den Firmen Erhard Armatu-
ren mit 250 Beschäftigten und
Waldenmaier mit 37 Beschäftig-
ten beginnt am 1.Oktober das
Zeitalter des ERA-Tarifvertrag.
Die betrieblichen Verhandlungen
zur Umsetzung begannen bereits
Mitte letzten Jahres. Sehr schnell
wurde deutlich, dass die Arbeit-
gebervertreter die neuen Grund-
entgelte zu niedrig einstufen
wollten.Es gab Diskussionen und
Streit in der Paritätischen Kom-
mission. Erst nach einem aus-
führlichen Gespräch des Be-

Auf stolze hun-
dert Jahre
kann der über-
zeugte Gienge-
ner Georg Sip-
ple zurück-
blicken. Eben-
so überzeugt
ist Georg von
seiner Gewerk-
schaft. Im Jahr
1923 ist er, da-

mals beschäftigt bei Steiff, in die
Gewerkschaft eingetreten. Zusam-
men mit acht Kollegen nahmen sie
ihre Rechte selbst in die Hand. In
den Ruhestand ging er bei Ziegler.
Keine Seniorenfeier der IG Metall
hat er ausgelassen und deshalb hat
die Gewerkschaft ihm herzlich zum
100. Geburtstag gratuliert.

triebsrats mit der Geschäftslei-
tung kam wieder Bewegung in
die festgefahrenen Verhandlun-
gen, und neue, höhere Einstu-
fungen wurden vorgenommen.
Ab diesem Zeitpunkt war kon-
struktives Arbeiten an der Um-
setzung des ERA-TV möglich.

Die Zahl der Beschäftigten,die
ihre Eingruppierung oder Lei-
stungsbeurteilung reklamiert ha-
ben, sind sehr gering. Die mei-
sten Facharbeiter können sich
künftig aber über höhere Entgel-
te freuen.7

Erhard Armaturen

ERA kommt zum 1.Oktober

Keine Öffnungsklausel

Die IG Metall schöpft ihre Kraft

aus der hohen Mitgliedschaft in

den Betrieben. Deshalb ist es er-

freulich, dass im Kreis Heiden-

heim eine Stabilität der Mitglie-

derbasis erreicht wurde. Bis Au-

gust konnten 280 neue Mitglie-

der geworben werden. Zur Zeit

betreut die Gewerkschaft auch

über 1100 arbeitslose Mitglie-

der. Ein extra Betreuungsange-

bot für diese Mitglieder hat Ger-

hard Bretthauer gestartet. Über

3600 Rentner halten der IG 

Metall die Treue, und über 320

Mitglieder befinden sich in Aus-

bildung. Mit 3800 Frauen sind

diese ebenfalls stark in der 

IG Metall vertreten. 7

Mitglieder
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Zu einer gemeinsamen Sitzung trafen

sich am  11. September die Ortsvor-

standsmitglieder der Verwaltungsstelle

Karlsruhe und Pforzheim. 

Hier wurde gemeinsam darüber dis-
kutiert,wie die Kooperation beider Ver-
waltungsstellen weiter entwickelt
wird.

Festgelegt wurde,dass es künftig ei-
ne gemeinsame Bildungsplanung ge-
ben soll. Eine gemeinsame Ortsvor-
standsklausurtagung und eine gemein-
same Delegiertenversammlung sollen
auch künftig organisiert werden. Dar-
über hinaus wurde die Zusammenar-
beit über weitere Kernfelder beider Ver-
waltungsstellen verabredet.7

Gemeinsame OV-Sitzung

Gute Kooperation von Karlsruhe und Pforzheim

Nicht ganz unerwartet gestalteten

sich die Tarifverhandlungen bei

der Firma Helvoet Pharma sehr

schwierig. 

Bisher waren dort nur Teile der
Tarifverträge, angelehnt an die
Metall- und Elektroindustrie,
vereinbart. Deshalb hat sich die
Tarifkommission entschieden,
einen Anerkennungstarifvertrag
zu verlangen. Die Gegenforde-
rung der Arbeitgeberseite ließ

nicht lange auf sich warten. Sie
forderten eine Arbeitszeitverlän-
gerung auf 40 Stunden pro Wo-
che und stellten dafür einen teil-
weisen Lohnausgleich in Aus-
sicht.

Durch schwierige Verhand-
lungen und vor allem durch Ak-
tionen der Belegschaft ist es
schließlich gelungen, einen ver-
tretbaren Verhandlungsstand zu
erreichen.7
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Helvoet Pharma

Verhandlungen vor Abschluss
Ein weiteres Karlsruher Traditi-

onsunternehmen, die ehemalige

Badische Maschinenfabrik Dur-

lach – jetzt Disa Industrieanlagen

GmbH, soll zum 31. März 2007 ge-

schlossen werden. 

Betroffen von der Schließung
sind zirka 60 Mitarbeiter/innen
und ihre Familien.

Seit Juni diesen Jahres war be-
reits bekannt, dass die Schlie-
ßungsabsicht besteht.Betriebsrat
und IG Metall wollten sich damit
nicht abfinden, sondern ent-
wickelten in den folgenden Wo-
chen,gemeinsam mit dem IMU-
Institut,ein alternatives Konzept.
Ziel war es, den Standort Karls-
ruhe und damit Arbeitsplätze zu
erhalten. Dabei wurden auch
Beiträge der Belegschaft ange-
boten.

Am 12.September 2006 wur-
de jedoch der Belegschaft mitge-
teilt, dass die Konzernzentrale in
Kopenhagen trotzdem am
Schließungsbeschluss festhält.
»Die Enttäuschung beim Be-
triebsrat, IG Metall und Beleg-
schaft ist groß.Nach wie vor sind
wir überzeugt, dass mit diesem
Konzept eine Fortführung des
Standorts möglich ist. Es ist of-

fensichtlich, dass die Konzern-
zentrale nie ernsthaft die Fort-
führung des Standortes Karlsru-
he in Erwägung gezogen hat.Die
IG Metall wird den Betriebsrat
bei den anstehenden Verhand-
lungen um einen Interessenaus-
gleich und Sozialplan sowie ei-
ner Auffanggesellschaft unter-
stützen«, erklärte Martin Obst,
Gewerkschaftssekretär der IG
Metall Karlsruhe.

Bis Redaktionsschluss war
noch nicht absehbar,ob es hierü-
ber eine Einigung, auf dem Ver-
handlungswege, geben kann
oder ob eine Entscheidung über
die Einigungsstelle herbeigeführt
werden muss.

Immerhin sei es gelungen zu
verhindern, dass Kündigungen
noch im September 2006 ausge-
sprochen werden können.7

Disa Industrieanlagen GmbH Karlsruhe

Traditionsunternehmen vor Aus

21. Oktober 2006

Demonstration und Kundgebung in Stuttgart

»Das geht besser«

Für eine gerecht Sozialpolitik

Abfahrt der Busse:

Karlsruhe, Baumeisterstraße

Karlsruhe, Siemens Industriepark

Ettlingen, Parkplatz Freibad 

Anmeldungen bei der IG Metall Karlsruhe

Weitere Infos: www.karlsruhe.igm.de
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Protest gegen
Rente mit 67
Die IG Metall im Unterland ist be-

unruhigt wegen verschiedener

Gesetzesvorhaben der Großen

Koalition in Berlin. »Wir wollen

die Rente mit 67 verhindern«,

sagt Erster Bevollmächtigter Ru-

dolf Luz »und wir fordern von der

Regierung eine solidarische Ge-

sundheitspolitik«. Erneute Op-

fer der abhängig Beschäftigten

und der Patienten lehnt die IG

Metall ab. Statt dessen sollten

endlich alle Bürgerinnen und

Bürger mit sämtlichen Einkom-

mensarten in eine Bürgerversi-

cherung einzahlen. Nur dann

könnten die Kosten für die Ge-

sundheitsversorgung gerecht fi-

nanziert werden. 

Zusammen mit den Einzelge-

werkschaften und dem DGB lädt

die IG Metall deshalb zu einer

Protestveranstaltung nach

Bretzfeld-Schwabbach. 

Termin: Mittwoch, 4. Oktober.

Beginn: 16 Uhr. 

Ort: Mehrzweckhalle.

Redner: Günter Güner, Vorsit-

zender des Verwaltungsrates

der AOK BW, Helga Nielebock,

Arbeitsrechtsexpertin beim

DGB-Bundesvorstand.

»Und am Samstag, dem 21. Ok-

tober, werden wir zu einer Groß-

kundgebung der Gewerkschaf-

ten und anderer Organisationen

nach Stuttgart fahren«, kündigt

Rudolf Luz an. Abfahrtsorte und

–termine werden noch bekannt

gegeben. Infos auch über 

www.heilbronn-franken.

dgb-bw.de7

Auftakt in Bretzfeld

Behinderte: Die Schwerbehin-

derten wählen im Oktober und

November ihre Vertrauensleute.

Sie kümmern sich speziell um

die Belange der Beschäftigten,

die mit einer Behinderung zu

kämpfen haben. Bei Audi sind

dies über 500 Männer und Frau-

en, bei Kolbenschmidt (KS) 92. 

Die Zahl bei KS sei leicht stei-

gend, berichtet Vertrauensmann

Günther Berg, der seine Kolle-

ginnen und Kollegen seit zwölf

Jahren vertritt. Dabei habe KS in

den vergangenen zehn Jahren

nur drei Behinderte neu einge-

stellt. »Denn leider produziert

KS die Behinderungen selbst«,

kritisiert Berg. Grund seien vor

allem die Arbeitsbedingungen in

der Gießerei, die dringend ver-

bessert werden müssten.7

Auszubildende: Im Oktober und

November wählen die Azubis

und die Jugendlichen in den Be-

trieben ihre Vertreter. »Die JAV

ist für sie dann Ansprechpart-

ner, wenn es Stress gibt«, sagt

Lado Haido, der Vorsitzende der

Jugend- und Auszubildenden-

vertretung (JAV) bei Illig in Heil-

bronn, wo im Schnitt 80 junge

Leute ausgebildet werden. 

Im Gegensatz zu manch ande-

rem Betrieb sei die Ausbildung

bei Illig vorbildlich, sagt der

Konstruktionsmechaniker.

Hauptproblem der JAV sei 2006

die Frage der Übernahme aller

Auslerner in ein unbefristetes

Arbeitsverhältnis gewesen.

»Dies ist uns wegen der schlech-

ten Auftragslage leider nicht ge-

lungen«, beklagt Haido.7

Wahlen

Württembergisches Unterland

Audi: Harte Verhandlungen über die ERA-Einführung 

Ziel: gerechte Bezahlung
Audi will den Entgelt-Rahmenta-

rifvertrag (ERA) von 2007 an

flächendeckend einführen. Doch

noch sind viele Fragen ungeklärt.

So wird derzeit innerhalb der Pa-
ritätischen Kommission heftig
darum gerungen, wie die ver-
schiedenen Tätigkeiten bewertet
werden. Denn die Beschreibung
und Bewertung der Aufgaben am
Arbeitsplatz sind die Basis für die
Eingruppierung in die entspre-
chende Entgeltgruppe.

»Bei ERA geht es uns um eine
gerechte Bezahlung aller Kolle-
ginnen und Kollegen und zwar in
beiden Werken«, sagt Norbert
Rank. Der Audi-Betriebsratsvor-
sitzende in Neckarsulm und sei-
ne Mitstreiter im Unterland und
in Ingolstadt haben deshalb ein
großes Arbeitspensum zu bewäl-
tigen. Zumal Audi Druck macht,
um ERA ab 2007 einführen zu
können.Die Betriebsräte sind sich
ihrer Verantwortung bewusst.
Klar, so Rank, »dass mit der Ein-
führung von ERA das individuel-
le Entgelt aktuell nicht reduziert
wird«.

Doch bei der Bewertung der
Tätigkeiten, für die mittlerweile
eine komplette Liste von Be-
schreibungen vorliegt, gehe es
auch um die künftige Entloh-
nung und die Entlohnung von
Beschäftigten, die später einge-
stellt werden.

Wenn die Bewertung zu nied-
rig ausfalle, könne es zu Benach-
teiligungen kommen. Rank:
»Deshalb ist die Umsetzung von
ERA für uns Betriebsräte die Her-
ausforderung, heute – morgen
und übermorgen.«

Derzeit verhandelt man bei Au-
di in vielen Arbeitsgruppen, die
der Paritätischen Kommission
(Vertretern des Betriebsrats und
der Geschäftsleitung) zuarbeiten.
Neben der Bewertung der Ar-
beitsplätze geht es um die Gestal-
tung des künftigen Leistungsent-
gelts und die Überarbeitung der
zahlreichen von ERA tangierten

Betriebsvereinbarungen. Geklärt
werden muss auch die Verwen-
dung des ERA-Struktur-Fonds.
Noch ist allerdings unklar, wie
viele Über- und Unterschreiter es
mit der ERA-Einführung geben
wird, und wieviel Geld aus dem
Fonds zum Ausgleich verwendet
werden muss.

Audi-Komponente
Das tarifliche Entgelt besteht aus
höchstens drei Bestandteilen:
Dem Grundentgelt, dem Leis-

tungsentgelt und gegebenenfalls
einer Belastungszulage. Hinzu
kommt ein übertarifliches Entgelt
und ein betriebliches Entgelt,das
maximal aus zwei Bausteinen be-
steht:
1. Die Audi-Komponente. Sie
wird bei Tarifrunden prozentual
mit angehoben.
2. Die ERA-Komponente,die der
Besitzstandssicherung dient. Sie
kann künftig mit Erhöhungen des
Entgelts schrittweise verrechnet
werden.7

Audi will ERA ab 2007 einführen
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Produktionsverlagerung und Stel-

lenbau bei Elcoteq in Offenburg

sind erst einmal verschoben wor-

den –  ein Erfolg unter anderem der

Belegschafts-Aktionen. 

Wie berichtet wollte der Ericsson-
Konzern bis Ende 2006 Produkti-
on in Offenburg abbauen und
nach Schweden verlagern. Der
letzte verbliebene ehemalige Mar-
coni-Standort – die Logistik – soll
zugemacht werden. Im Juni ging
die Elcoteq-Belegschaft deshalb
zusammen mit MTO und Erics-
son-Logistik auf die Straße.Es folg-
ten weitere betriebsinterne Aktio-
nen, bei denen der Offenburger

Werksleiter und der schwedische
Konzernvertreter an ihre Verant-
wortung für bis zu 150 Arbeits-
plätze erinnert wurden. »Das hat
bei Ericsson wohl zu denken ge-
geben«, sagt Betriebsrat und VK-

Leiter Werner Klumpp. Das und
Kinderkrankheiten des neuen Pro-
dukts führten zu einer Verzöge-
rung von mindestens »drei bis
sechs Monaten«, sagte Klumpp.
Ein Zeitgewinn jetzt für Elcoteq,
um neue Kunden zu gewinnen
und so von Ericsson unabhängi-
ger zu werden.Die Elcoteq-Werks-
leitung ist also am Zug. »Die IG
Metall unterstützt uns sehr in die-
sem Kampf um unsere Arbeits-
plätze«, betont Werner Klumpp:
»Mit mehr Mitgliedern wären wir
noch stärker.« Nicht auszu-
schließen, dass weitere Aktionen
nötig werden.7

Elcoteq: Produktionsverlagerung und Stellenabbau erstmal verschoben

Aktionen sorgen für Nachdenken
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Konferenz und
Demonstration
„Das geht besser. Aber nicht

von allein“ – das ist das Motto

des Protests gegen Gesund-

heitsreform und Rente mit 67. In

Offenburg gibts am 12. Oktober

dazu eine sozialpolitische Kon-

ferenz – 18  Uhr, Telekom Casi-

no, Okenstraße. Vertreter der

Bundestagsparteien wurden zur

Podiumsdiskussion eingeladen,

Zusage bisher von SPD-General-

sekretär Jörg Tauss. Zur landes-

weiten Demonstration am 21.

Oktober in Stuttgart fahren Bus-

se des DGB. Einstiegsorte: Her-

bolzheim ebmpapst , Lahr Park-

platz INA , Kehl Parkplatz Bürst-

ner, Offenburg Messe , Haslach

Bahnhof, Schiltach Hansgrohe

Werk Aue, Hornberg Duravit,

Oberkirch Köhler, Oppenau

Kirchplatz, Appenweier Bahn-

hof, Achern ehemalige Eishalle.

Die Abfahrtszeiten werden über

die Betriebsräte und im Internet

bekanntgegeben. Anmeldung

und Infos über die IG Metall Of-

fenburg. 

Aktuelle Infos im Internet.7

4. Oktober: OFA, 16.45 Uhr. 10.:

Vertrauensleute-Ausschuss,

18.30 Uhr. 14.: Jubilarfeier 14

Uhr, Mehrzweckhalle Alten-

heim. 16.: OJA, 17.30 Uhr. 17.:

Rentnertreff, 14 Uhr. 18.: IG Me-

tall-Jugend: Film zum politi-

schen Jugendwiderstand: „Nur

wer sich aufgibt ist verloren“.

Portrait des Stuttgarter Antifa-

schisten und Widerstands-

kämpfers Alfred Hausser, 19.30

Uhr, KIK Offenburg, Weingar-

tenstraße 34. 19.: ERA-Beauf-

tragte, 13 Uhr, Sonne, Zell-

Weierbach. 19.: Ab 11 Uhr Ren-

tenberatung, tel. Anmeldung

0781–9190830. 27.: IG Metall-

Jugendtag, Anmeldung bis 6.

Oktober. Wenn nicht anders ange-

geben, immer im IG Metall-Haus.

Wähle deine starke Seite: Das

ist das Motto für die Wahlen zur

Schwerbehindertenvertretung

vom 1. Oktober bis 30. Novem-

ber 2006. Sie vertritt die Inter-

essen der schwerbehinderten

und gleichgestellten Beschäf-

tigten. Sie trägt dazu bei, dass

Arbeitsplätze für Menschen mit

Behinderung geschaffen und

gesichert werden. Damit dies

gelingen kann, kümmert sie

sich um Integration, Rehabilita-

tion und Prävention. Darum:

Stellt euch zur Wahl. Fragen?

Unterstützung? Thomas Bleile

von der IG Metall hilft gerne. Te-

lefon 0781–91908-38. E-Mail

thomas.bleile@igmetall.de 7

Im Offenburger IG Metall-Haus
gibts derzeit eine Ausstellung:
Jürgen Dietrich von den Badi-
schen Stahlwerken zeigt seine Bil-
der nach berühmten Vorbildern.

Nach einem Schlaganfall be-
gann Dietrich in der langen Reha-
Zeit mit Aquarell- und Acrylma-
lerei. Über diese Brücke fand er
zurück ins Leben und auch ins

Die Jugend- und Auszubildenden-
vertreterwahlen stehen im Okto-
ber und November 2006 an. So-
fern  noch nicht geschehen,sollen
die Betriebsräte und Betriebsrats-
gremien die Wahlvorstände be-
stellen, um eine JAV-Wahl zu ge-
währleisten.Wo mindestens fünf
Auszubildende beschäftigt sind,
kann die JAV als deren Interessen-
vertretung gewählt werden.

Die JAV ist dafür verantwortlich,
dass Gesetze und Verordnungen,
Betriebsvereinbarungen und Tarif-
verträge eingehalten werden. Sie
entwickelt und verwirklicht aktiv
eigene Ideen. Sie beantragt die
Übernahme nach der Ausbildung
in ein Arbeitsverhältnis – sorgt al-
so für  eine Perspektive nach der
Ausbildung. Sie wacht darüber,
dass die Ausbildung qualifiziert,
zukunftsorientiert und sinnvoll ist.
Die JAV hat zudem einen Über-

blick über alles,was den Azubis zu-
steht und informiert über die
Rechte während der Ausbildung.

Die JAV-Wahlen und die Betreu-
ung der Gremien haben deshalb po-
litisch und organisatorisch den glei-
chen Stellenwert wie Betriebsrats-
wahlen. Nur so können auch Ju-
gend- und Ausbildungsvertretun-
gen noch stärker für das Thema Mit-
gliederwerbung und Mitgliederge-
winnung sensibilisiert werden.

Die Offenburger IG Metall un-
terstützt die JAV-Wahlen. An-
sprechpartnerin ist Jugendse-
kretärin Bianka Hamann. Unter-
stützung und Information gibts
unter der Telefonnummer 0781–
91908-36.Oder E-Mail:
bianka.hamann@igmetall.de7

Arbeitsleben bei der BSW.7

Ausstellung in der Verwaltungsstelle: Jürgen Dietrich

Malerei als Brücke ins Leben

Termine Oktober

»Sozialreformen«

Schwerbehinderte

Betriebsrat und Vertrauenskörper-

leiter der IG Metall Werner Klumpp

Im Oktober und November werden die Jugend- und Auszubildendenvertretungen gewählt

JAV steht für die Rechte der Auszubildenden
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Sie haben klar erkannt: Die IG Metall hilft den Azubis

Gitarrenmusik sorgte für gute Laune: Seniorentag des DGB

In diesem Jahr haben im Bereich

der IG Metall Pforzheim wieder

viele Junge Menschen ihre Ausbil-

dung begonnen. 

Der Übergang von der Schule in
den Beruf ist ein wichtiger Schritt
für die Jugendlichen,und wir gra-
tulieren allen zu ihrem Ausbil-
dungsplatz und wünschen viel Er-
folg im neuen Lebensabschnitt.
Der erste Monat in dieser neuen
Welt ist auch schon wieder vorbei
und es hat jeder gemerkt,dass sich
vieles im Vergleich zur Schule ver-
ändert hat. Wir, die IG Metall
Pforzheim, wollen die Jugendli-
chen gemeinsam mit den Jugend-
und Auszubildendenvertretungen
(JAV) und den Betriebsräten auf
diesem Weg begleiten und unter-
stützen. Die IG Metall ist in allen

Fragen rund um Ausbildung, Be-
ruf und Arbeitswelt ein kompe-
tenter Ansprechpartner und steht
ihren Mitgliedern mit Rat und Tat
zur Seite. In unserer Verwaltungs-
stelle haben wir auch extra einen
Sekretär,Christian Velsink,der sich

speziell um die Bereiche Jugend
und Berufliche Bildung kümmert.
Viele Jugendliche und Auszubil-
dende sind bei der IG Metall
Pforzheim organisiert und brin-
gen sich in die Organisation aktiv
ein.Sie treffen sich einmal im Mo-

nat zum Orts-Jugend-Ausschuss,
abgekürzt OJA, um über Themen
wie die Verbesserung der Ausbil-
dung,Beurteilung der Azubis,das
Fahrgeld zur Berufsschule, die
Übernahme nach der Ausbildung
zu reden, oder darüber zu spre-
chen wie viel Kohle die Azubis im
nächsten Jahr mehr brauchen.
Wer als Azubi keine Lust hat, an-
dere für und über sich entschei-
den zu lassen, ist im OJA genau
richtig.Die nächste Sitzung ist am
18. Oktober um 18 Uhr im DGB
Haus in Karlsruhe.Alle Azubis und
JAVis können einfach mal rein-
schauen.7

Ausbildung 2006

Wir begrüßen die neuen Auszubildenden

Am Seniorentag des DGB betei-
ligte sich  eine Abordnung der IG
Metall Pforzheim. Neben Reden
des DGB-Landesvorsitzenden
Rainer Bliesener und des ehema-
ligen Vorsitzenden der AOK Ba-

den-Württemberg kam an die-
sem Tag auch der Spaß nicht zu
kurz. Der für alle erlebnisreiche
Tag klang bei guter Stimmung im
Naturfreundehaus am Braunen-
berg in Aalen aus.7
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3Schmuckler

Sitzung am 19. Oktober um

17 Uhr im IG Metall-Büro

3Frau Total

27. bis 28. Oktober ab 14.30

Uhr, Wochenendseminar 

3Jugend/JAVis

Treffen am 18. Oktober um

17 Uhr im IG Metall-Büro

3Kontaktteam 

Arbeitssuchende am 16. Okto-

ber um 13.30 Uhr im IG Metall-

Büro

3Viertes Betriebsräteseminar

Grundwissen für Betriebsräte

im Hohenwardforum vom

23. bis 27. Oktober 2006

360 Jahre IG Metall-Pforzheim

Unter diesem Titel steht wie

bereits angekündigt die dies-

jährige Funktionärsversamm-

lung am 9. November in der

Kirnbachhalle in Niefern.

Hauptredner ist der Zweite

Vorsitzende der IG Metall Bert-

hold Huber

Gemeinsame Planungen

Im Rahmen der Kooperation der

IG Metall-Pforzheim und Karlsru-

he waren am 11. September eine

gemeinsame Ortsvorstandsit-

zung und am 26. September eine

gemeinsame Delegiertenver-

sammlung. Dort wurden weitere

Schritte der Zusammenarbeit in

den Jugend-, Bildungs-, Textil-,

und Medienbereichen festgelegt. 

Schwerbehindertenvertretun-

gen werden 2006 in 28 Betrie-

ben im Enzkreis gewählt. Wichtig

ist, dass sich engagierte  Kolle-

ginnen und Kollegen zur Wahl

stellen.  

Jugend- und Auszubildenden-

vertretungen  werden ebenfalls

im Herbst 2006 neu gewählt.

In über 40 Betrieben im Enzkreis

wird gewählt.

IG Metall-Jugend 

Fussballtunier am
14. Oktober
Am 14. Oktober ist es endlich so-

weit, in der Pestalozzi-Halle zu

Graben-Neudorf steigt ab

9 Uhr das langersehnte

IG Metall Azubi-Fuß-

ballturnier. Es werden

sich Mannschaften aus

den unterschiedlichen

Betrieben der IG Metall Pforz-

heim, Karlsruhe und Bruchsal mit-

einander messen. Hier sind alle

eingeladen, unsere Teams aus

Pforzheim anzufeuern. Für Essen

und Getränke ist gesorgt. Nähere

Informationen befinden sich auf

der Karlsruher Internetseite:

www.karlsruhe.igm.de7

Pforzheimer IG Metall-Senioren

Bei der Landesgartenschau 

Termine

Termine
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Am Samstag, dem 21. Oktober, ruft

der Deutsche Gewerkschaftsbund

(DGB) zu einem Bundesweiten

Aktionstag in fünf Städten auf.  In

Baden-Württemberg ist der zent-

rale Versammlungsort Stuttgart.

Worum geht es uns?

Während Arbeitslose bei den Ar-
beitsagenturen schon mit Mitte
40 als schwer vermittelbar gelten
und kaum noch Betriebe Men-
schen mit 60 Lebensjahren be-
schäftigen, soll die gesetzliche
Rente in Zukunft erst mit 67 be-
ginnen. Im Schwarzwald-Baar-
Kreis liegt die Arbeitslosenquote
der über 50-Jährigen bei stabilen
25 Prozent.Eine Verlängerung der
Lebensarbeitszeit würde im
Schwarzwald-Baar-Kreis nicht zu
einem Aufschwung der Beschäf-
tigung der über 50-Jährigen
führen,sondern nur zu einer wei-
teren Reduzierung der Renten-
höhe. Gleichzeitig liegt die Ar-
beitslosenquote der unter 25-
Jährigen bei 15,4 Prozent.

Das bedeutet, dass die Älteren
immer länger arbeiten sollen –
während die Jüngeren auf der

Straße sitzen und ihnen ein Ein-
stieg in das Arbeitsleben verwehrt
bleibt. Aus unserer Sicht ist es
falsch »Opa« bis 67 arbeiten zu
lassen und den Enkel auf der
Straße sitzen zu lassen.Wir müs-
sen ein größeres Augenmerk auf
die Bildung und Weiterqualifi-
kation legen.

Mehr Bildung
Der OECD-Bericht zum Bil-
dungsstand zeigt, dass wir in der
Bundesrepublik Deutschland auf
dem falschen Weg sind. Die In-
dustrie- und Handelskammern
klagen seit Jahren über mangel-
hafte Ausbildungsfähigkeit und
Ausbildungsreife der Arbeits-
und Ausbildungsplatz-
bewerber. Wir
wollen, dass un-
sere jungen Kol-
leginnen und
Kollegen einen
qualifizierten
Ausbildungsplatz
erhalten, um im
internationalen
Vergleich nicht
noch weiter abzufallen. Dabei ist
vor allem die Politik gefordert.

Sollte dennoch der Sprung in
den Betrieb geglückt sein,will die
Regierung die Mitbestimmung
der Beschäftigten schleifen.Selbst
Firmen mit Milliardengewinnen
entlassen Tausende von Mitarbei-
tern. Immer häufiger haben Un-
ternehmensberater und Speku-
lanten das Sagen – auch bei uns in
der Region. Die Berater interes-
sieren sich nicht für das län-
gerfristige Wohlergehen eines
Unternehmens. Sie wollen das
schnelle Geld. Dabei braucht ein
moderner Betrieb keine Unter-
nehmensberater mit schwarzen
Anzügen und schicken Autos.
Man muss als verantwortungsbe-
wusster Chef  nur die in Deutsch-
land übliche strenge Hierarchie
durchbrechen und die eigenen
Beschäftigten fragen, was sie im
betrieblichen Ablauf anders (bes-

ser) machen würden.Die Mitbe-
stimmung im Betrieb sichert
letztlich dem Beschäftigen selber
den eigenen Arbeitsplatz – das ist
die höchste Motivation.

Für Bürgerversicherung
Im Jahr 1883 wurde die Kran-
kenversicherung als erste von
heute fünf Sozialversicherungen
ins Leben gerufen. Die Kranken-
versicherung war von Anfang an
eine Pflichtversicherung.Das be-
deutet, jeder Arbeiter musste ihr
angehören und Beiträge zahlen.
Dafür bekam der Arbeiter Lei-
stungen von der Krankenkasse:
freie ärztliche Behandlung, ko-
stenlose Medikamente und Hilfs-
mittel. Kaum ein europäisches
Land gibt für die Gesundheit

mehr Geld aus als
Deutschland. Aber
bei der Qualität lie-
gen wir nur im Mit-
telfeld. In der Folge
werden Milliarden
verschwendet. Die
Beitragszahler sollen
diese Verschwendung

wieder einmal durch höhere
Beiträge ausbügeln. Nirgendwo
sonst in Europa wird das Gesund-
heitssystem so ungerecht finan-
ziert.Ausgerechnet die finanziell
Stärksten klinken sich aus. Seit
Bismarck werden nur Löhne und
Gehälter zur Finanzierung heran-
gezogen. Einkünfte aus selbst-
ständiger Arbeit, Kapitalverzin-
sung und Vermietung bleiben
außen vor. Die Gesundheits»re-
fom« verschärft diese Probleme
noch.Der geplante Gesundheits-
fonds sieht eine Grundpauschale
für jeden Versicherten vor. Rei-
chen die Finanzen der jeweiligen
Krankenkasse nicht aus, werden
Kopfpauschalen fällig. So stehen
die Kassen vor der Wahl: Entwe-
der sie führen Kopfpauschalen
ein oder sie müssen Leistungen
streichen. Leidtragende sind die
Beschäftigten, Familien Rentner
und Geringverdiener.

Zu schlechter Letzt soll auch noch
durch die Unternehmenssteuer-
reform vielen Betrieben Steuerer-
leichterungen verschafft werden,
und die Normalverdiener sollen
den Ausfall ersetzen.Jetzt reicht’s.
Das geht besser – Aber nicht von
allein. Jetzt sind wir gefordert.
Raus zur Gegenwehr – auf zur
Demonstration.Wir wollen nicht
länger als Melkkühe für die ver-
fehlte Politik unserer Volksvertre-
ter bezahlen. Eine andere Politik
ist möglich. Über die Abfahrts-
zeiten der Busse zum Demon-
strationsort wird rechtzeitig in-
formiert.7
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Jetzt reicht´s: Auf zur Demomonstration am 21. Oktober in Stuttgart

Das geht besser – Aber nicht von allein

Villingen-Schwenningen
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Rente mit 67 und mit 16
keinen Ausbildungsplatz

Gesundheit nur noch für die,
die es sich leisten können

Steuern für die Unternehmer
senken und die Normalver-
diener zahlen drauf

Rente mit 67, Hartz IV,
Zwei-Klassen-Medizin

„Das geht 
  besser.“
Aber nicht von allein!

Jetzt reichts. 
Auf nach Stuttgart
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Rems-Murr-Kreis
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Die Proteste gegen die umstritte-

ne Kündigung der 40-jährigen

Werkstatt-Arbeiterin Julia Neu-

mann und ihres Sohnes Alfred

(beide Namen geändert) nehmen

zu. Die IG Metall, die der 40-jähri-

gen Frau Rechtsschutz gewährt,

fordert, dass die Kollegin sofort

wieder an ihrem alten Arbeitsplatz

beschäftigt wird. Wenn Bosch die

Kündigung nicht zurücknimmt,

muss das Arbeitsgericht über ihre

Rechtmäßigkeit entscheiden. 

»Gewerkschaft wirft Bosch so-
ziale Kälte vor« titelte die Stutt-
garter Zeitung.Ähnlich die Back-
nanger Kreiszeitung. Und Wer-
ner Müller von der Waiblinger
Kreiszeitung kommentierte:

»Die Menschlichkeit, der
Mensch, bleibt immer mehr auf
der Strecke.« Berichtet hatten die
Zeitungen damals über eine Pres-
sekonferenz der IG Metall und
der Betriebsratsvorsitzenden der
Bosch-Betriebe im Rems-Murr-
Kreis, die 3000 Beschäftigte ver-
treten.

Einer der damals genannten
Fälle war die fristlose Kündigung
Julia Neumanns und ihres Soh-
nes wegen einer Lappalie. Der
Murrhardter Bosch-Personalchef
hatte die Kollegin und ihren 20-
jährigen Sohn auf die Straße ge-

setzt,weil der Sohn für beide ab-
gestempelt hatte. Eine Geste der
Mutter gegenüber ohne jede be-
trügerische Absicht. Eine Geste,
die in Murrhardt und anderen
Bosch-Werken immer wieder
praktiziert wird.

Kein Vorteil
So hat auch Alfred Neumann
mehrmals für seine Mutter abge-
stempelt. Einen finanziellen Vor-
teil wollten und konnten sich
Mutter und Sohn damit nie ver-
schaffen. »Das war ein Entge-
genkommen meines Sohnes«,
sagt Neumann, »weil ich noch
meine Sicherheitsschuhe anzie-
hen musste«. Um 5.57 Uhr war

sie dann am Ar-
beitsplatz. Die Ar-
beitszeit wird von
6 Uhr an gezählt.
Wenn sie jemals zu
spät gekommen
wäre, hätte es der
Schichtführer so-
fort bemerkt.Denn
dann hätte das
Band, an dem Hil-
ti-Winkelschleifer
montiert werden,
schon nach kurzer
Zeit gestanden.
Julia Neumann,
die seit über sechs
Jahren bei Bosch in
Murrhardt ohne
Beanstandung ar-

beitet,gab sich beim Gütetermin
vor dem Arbeitsgericht selbstbe-
wußt. Sie wolle auf jeden Fall
wieder zurück an ihren Arbeits-
platz, sagte sie. Das sehen auch
ihre Kolleginnen und Kollegen
so.

Der Fall hat mittlerweile auch
in anderen Bosch-Werken zu
Unmut geführt, denn bei Bosch
gibt es in der Regel keine Kündi-
gungen. Einzige Ausnahme:
Wenn jemand »goldene Löffel«
klaut. Das allerdings haben die
Neumanns nicht gemacht. Die
Personalreferentin aus Murr-

hardt hat vor dem Arbeitsgericht
ausdrücklich versichert,dass der
Firma kein Schaden entstanden
sei.

Schon deshalb seien die Kün-
digungen »willkürlich und un-
verhältnismäßig«, sagt Dieter

Knauß, der Erste Bevollmächtig-
te der IG Metall im Rems-Murr-
Kreis.So etwas dürfe in einem so-
zialen Rechtsstaat nicht vorkom-
men »und erst Recht nicht in ei-
nem Unternehmen, das der Tra-
dition von Robert Bosch ver-
pflichtet ist«. Empörend sei
auch,dass Julia Neumann wie ei-
ne Verbrecherin abgeführt wur-
de. »Uniformierte Werkschutz-
Leute haben sie durch den Be-
trieb zu ihrem Spind geführt«,
sagt Knauß »und dies obwohl
keinerlei Gefahr bestand«.

Große Not
Die Familie Neumann stecke jetzt
in großer Not. Da das Einkom-
men von Julia Neumanns Mann
fürs Haus ausgegeben wird (Zin-
sen, Tilgung und Unterhalt),
steuerten Mutter und Sohn ihren
Teil für den Rest bei. Der fehlt
jetzt, denn Julia Neumann be-
kam für die fristlose Kündigung
die übliche dreimonatige Sperr-
frist.

Die fristlose Kündigung des
Sohnes hat Bosch bei einem Gü-
tetermin zurückgenommen und
in eine fristgerechte umgewan-
delt. Zudem musste der Konzern
bestätigen, dass bei Alfred Neu-
mann kein Verschulden vorliegt.
Der junge Bosch-Arbeiter
stimmte dem Vergleich zu, da
sein Vertrag ohnehin im Novem-
ber ausgelaufen wäre, da er eine
Lehre beginnen will.

Im Rechtsstreit zwischen Mut-
ter und Bosch hat das Arbeitsge-
richt den 7. Dezember als Ver-
handlungstermin festgesetzt.Be-
ginn:14 Uhr.Ort:Arbeitsgericht
Ludwigsburg, Friedrichstraße 5
(fünf Minuten vom Bahnhof ent-
fernt).7

Protest gegen skandalöse Kündigung bei Bosch – Lappalie als Begründung

Mutter und Sohn abgeführt
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Befristete Verträge

Unerträgliche Praxis
in den Unternehmen

Der Metall-Bericht über die ho-

he Zahl von befristeten Arbeits-

verträgen bei Stihl in Waiblin-

gen-Neustadt hat für große

Aufmerksamkeit gesorgt (Me-

tall September 2006). »Doch

vergleichbare Missstände gibt

es leider auch bei einigen an-

deren Unternehmen«, sagt

Dieter Knauß, der Erste Bevoll-

mächtigte der Rems-Murr-Me-

taller. 

Auch bei Bosch

Das Thema habe zum Beispiel

bei den letzten Betriebsver-

sammlungen von Bosch in

Waiblingen und Murrhardt eine

große Rolle gespielt. Die Kolle-

gen im Kunststoffwerk hatten

an einem einzigen Tag 1032

Unterschriften für die Übernah-

me der befristet beschäftigten

Jungfacharbeiter gesammelt. 

Und bei Murrhardt

In Murrhardt haben etwa zehn

Prozent der Arbeiterinnen und

Arbeiter befristete Verträge.

Nach spätestens zwei Jahren

ist Schluss, da der Gesetzge-

ber befristete Verträge im sel-

ben Unternehmen nur für 24

Monate zulässt. Und dann

müssen die alten Befristeten

die neuen einlernen. Dies sei

unerträglich, sagt Knauß. Be-

triebsräte und Belegschaften

müssen Druck machen, dass

der Missbrauch mit den Befris-

tungen eingeschränkt wird.7

Druck machen

Julia Neumann darf das Bosch-Werk in Murrhardt
nicht mehr betreten, weil ihr Sohn für sie gestem-
pelt hatte.
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